
Die Redaktion und Administration
befinden sich in der Buchdruckerei J.
Krmpotić, Piazza Carli 1, ebenerdig

Telephon Nr. 58.
Postsparkassenkonto Nr. 71.660.

Sprechstunden der Redaktion:
Von 4 Uhr bis ½ 6 Uhr nachm.

Ferner von 8-11 Uhr abends.
Bezugsbedingungen

: mit täqlicher Zustellung ins Haus
durch die Post oder die Austräger
monatlich 1 Krone 80 Heller, viertel-
jährig 5 Kronen 40 Heller, halb-
jährig 10 Kronen 80 Heller und

ganzjährig 21 Kronen 60 Heller.
Einzelpreis 4 Heller. Das 

Abonnement kann mit jedem 
Tage begonnen werden.

Tagblatt.
Die Zeitung erscheint täglich um

6 Uhr früh.

Abonnements und Ankündigungen
(Inserate) werden in der Verlags-
buchdruckerei Jos. Krmpotić, Piazza

Carli 1, entgegengenommen.

Auswärtige Annonzen werden durch
alle größeren Ankündigungsbureaus

übernommen

. Inserate
werden mit 10 h für die 4mal
gespaltene Petitzeile, Reklamenotizen
im redaktionellen Teile mit 50 h für 

die Garmondzeile berechnet.

Abonnements und Insertionsge-
bühren sind im vorhinein zu ent-

richten.
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Wähler!
Auf die mehr oder weniger versteckten 

Anschuldigungen des „Giornaletto" über 
angeblich von der WirtschaftsPartei ver­
anlaßte Fälschungen der Wählerlisten 
bringt das gefertigte Komitee zur allge­
meinen Kenntnis:

Mitglieder der WirtschaftsPartei haben 
tatsächlich eine große Anzahl von Rekla­
mationen eingebracht, welche einerseits die 
Eliminierung von Toten und Ausländern, 
andererseits die Richtigstellung des Wahl­
zensus, sowie die Eintragung von Wahl­
berechtigten, welche in den Listen fehlten, 
bezweckt.

Die berufene Behörde hat dem größten 
Teil dieser Reklamationen stattgegeben.

Daß gegenwärtig noch Fehler in den 
Listen vorkommen, läßt uns vollkommen 
unberührt und überlassen wir es ruhig 
dem „Giornaletto", die Urheber für selbe 
festzustellen.

Die Mitglieder der Wirtschaftspartei 
Protestieren kategorisch gegen die tenden­
ziösen und frivolen Anschuldigungen des 
„Grorrr^tto", welche von diesem Blatte 
in versteckter Weise vorgebracht werden, 
um jeder Verantwortung aus dem Wege 
zu gehen.

Wir laden daher den „Giornaletto" 
ein, für künftige ähnliche Fälle Positivere 
Anklagen unter Nennung der Namen zu 
erheben und sich nicht wie diesmal der 
Nemesis, deren Weg über Rovigno führt, 
zu entziehen.

Das Komitee 
der Wirtschaftspartei.

Elettori!
Riguardo alle piò o meno velate insinuazioni del 

»Giornaletto" su alterazioni delle liste elettorali pre­
suntamente provocate del partito economico il sotto- 
seritto comitato rende guanto se^ue di pubblica ra­
gione.

va membri del partito economico fu realmente 
avanzata ^ran quantità di ricbiami aventi Io scopo sia 
di fare cancellare nomi d'elettori estinti o di cittadini 
esteri, sia per rettificare il censo elettorale. L pei di 
piò allo scopo d'inscrivere nelle liste quelle persone 
sventi diritto di voto cbe nelle stesse non figuravano.

^'autorità ba dato luogo alla maggior parte di 
queste riekiesìe.

Otte nelle liste si riscontrino ancora degli errori 
è cosa cbe non ci riguarda affatto; lasciamo tranquil­
lamente al ,6iornsletìo" il compito di scoprire il re­
sponsabile.

l componenti il partito elettorale economico pro­
testano categoricamente contro tali insinuarioni tenden­
ziose e frivole, presentate al pubblico da questo gior­
nale in modo velato per sottrarsi del tutto a respon­
sabilità qualsiasi.

Invitiamo perciò il „Oiornaletto" per l'avvenire di 
elevare in casi consimili accuse piò precisate, rivelando 
nomi, e di non sottrarsi piò come in questo caso al- 
l'odbligo di dovere rispondere al tribunale di vovigno.

Il comitato del partito economico.

Streiflichter auf die Wirtschaft der 
Kommune.

I.
Im Voranschläge des städtischen Budgets pro 1907 

finden wir unter den gemeinsamen Ausgaben für die Ge­
meindeanstalten, als: Gasanstalt, elektrische Zentrale und 
Wasserleitung, zum erstenmale unter dem sehr unverständlichen 
Titel „Funktionsentschädigung" den Betrag von 4000 Kr. 

eingestellt. Informationen, die wir zur Aufklärung dieses 
sehr sonderbaren Titels einholten, lieferten die Auskunft, daß 
diese 4000 Kr. die Jahresremuneration für den Leiter der 
hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule, des Herrn Enea 
N i c o l i ch, eingestellt wurden, der von der „Giunta" an 
die Spitze der Verwaltung der vorerwähnten drei Gemeinde­
anstalten berufen wurde und für seine Mühewaltung als 
Administrator eine Entschädigung von jährlichen 4000 Kr. 
bewilligt erhielt.

Aus welchen Gründen sich die „Giunta" zu diesem 
Schritte veranlaßt sah, ist uns nicht bekannt. Sollte etwa 
Mißtrauen gegen das übrige Personale, das bisher der 
Administration vorstand, das veranlassende Motiv gewesen 
sein? Wenn es dem so ist, so müßte dieses Mißtrauen ver­
dient sein, d. h. es müßten dem früheren Vorstande Fakta 
nachgewiesen werden, von denen zu erfahren die Oeffentlich- 
keit ein Recht hätte. Das ist nun freilich nicht geschehen und 
so müßte man, falls die Handlungsweise der „Giunta" über­
haupt auf logische Gesichtspunkte znrückzuführen ist — was 
man füglich bezweifeln muß — den Grund in etwas anderem 
suchen.

Es wäre müßig, sich hierüber den Kopf zerbrechen zu 
wollen, das eine aber müssen wir feststellen, daß es einem 
im öffentlichen Staatsdienste stehenden Beamten unmöglich 
ist, einen zweiten Dienst zu versehen, der, nach der Höhe der 
Entlohnung zu rechnen, die volle Arbeitskraft eines Menschen 
in Anspruch nehmen soll. Auf beiden Gebieten soviel Arbeits­
kräfte zu betätigen, daß man der Entlohnung vollends gerecht 
wird, halten wir für ausgeschlossen. Entweder gedeiht die 
Schule auf Kosten der drei Gemeindeanstalten oder diese auf 
Kosten der Schule, was in jedem Falle unstatthaft ist, woraus 
sich die Forderung von selbst ergibt, daß eine Kumulierung 
von so wichtigen, die Arbeitskräfte eines Menschen über­
steigenden Aemtern ausgeschlossen sein müßte. Dergleichen 
Gedanken dürsten die „Ginata" wohl nicht beunruhigt zu 
haben, sie setzte sich, ohne s ch weitere Gedanken zu machen, 
über alle Bedenken hinnag und bewilligte Herrn Nicolich die 
„Funktionsentschädigung" von 4000 Kr., ohne sich über die 
Ersprießlichkeit dieser Maßregel klare Rechnung zu legen und 
ohne auch auf die Steuerträger irgendwie Rücksicht zu üben. 
Es handelte sich ja nur um die Bagatelle von 4000 Kr. und 
ein gewohnheitsmäßiger Schuldenmacher denkt sich: Wenn ich 
schon so viele Schulden habe, was liegt da daran, ob noch 
4000 Kr. dazu kommen! Das muß man sich merken!

II.
Wer die Finanzlage unserer Kommune nach der Zahl 

ihrer Beamten beurteilen wollte, müßte zu einem außerordent­
lich günstigen Ergebnisse kommen. Leider aber steht der Ueber- 
fluß an Gemeindebeamten zu der tatsächlichen Misere der 
Gemeindefinanzen im verkehrten Verhältnisse und dies fordert 
zur berechtigten Kritik heraus.

Ein typisches Beispiel solch einer völlig unnötigen 
Beamtenstelle ist der un Vorjahre geschaffene Posten eines 
„Schulreferenten", den ein früherer Volksschullehrer gegen 
einen Jahresgehalt von 3000 Kr. bekleidet. Da dieser Schul­
referent nur für Volksschulen lehrbesähigt ist, so kann sich 
seine Tätigkeit naturgemäß nur auf Volksschulen erstrecken.

Hier taucht aber die Frage auf, welcher Agendenkreis, 
der früher gar nicht oder nur mangelhaft besorgt wurde, 
wohl die objektiven Gründe zur Kreierung dieser sonst nirgends 
als notwendig empfundenen Einrichtung bot? Da nämlich 
die Volksschulgesetze eine solche Institution nicht kennen, so 
kann von einer wie immer gearteten Jngerenz desselben auf 
pädagogisch-didaktischem Gebiete keine Rede sein, die ja aus­
schließlich dem Bezirks- sowie dem Landesschulinspektor Vor­
behalten bleibt. Was aber die Ueberwachung des Schulbesuches 
und die Fürsorge für die ökonomischen Bedürfnisse der Schule 
anbelangt, so ist für diese Zwecke der Ortsschulrat der gesetz­
lich berufene Faktor, in welcher Körperschaft wohl jeder Leiter 
der Schule, keineswegs aber ein Gemeindebeamter als Schul- 
referent Sitz und Stimme hat. Er wäre darin auch sonst 
überflüssig, weil der berufenste Vertreter einer Schule der 
Leiter selbst ist, nicht aber ein außerhalb derselben stehender 
Gemeindebeamter.

Mit diesen Streiflichtern ist der Wirkungskreis des 
Schulreferenten umschrieben und ist seinem Wesen nach, wie 
oben gezeigt wurde, nur ein negativer. Oder sollte vielleicht 
sein wichtigster Dienst im Erstatten von Referaten bestehen? 
Worüber sollte er denn referieren, da er doch in das Räder­
werk des Unterrichtsbetriebes keinen Einblick hat?

Man ersieht daraus, wie bei mancher anderen unnötig 
kreierten Gemeindebeamtenstelle Folgendes: Die Stelle wird 
geschaffen, die Ernennung der Beamten wird vollzogen, was 
aber fehlt, ist der plausible Grund, daß die Stelle geschaffen 
und durch einen Beamten besetzt wurde. „Pah!", werden 
unsere Stadtväter sagen, „es sind ja nur 3000 Kr., die jährlich 
daraufgehen!"

Die Steuerträger aber haben das Recht, von den Stadt- 
vätern zu verlangen, daß sie jeden Heller früher dreimal um- 
drchen, bevor sie ihn ausgeben!

(Eine italienische Uebersetzung des vorstehenden Artikels befindet 
sich in der Beilage des Blattes.)

Dem Programm der Wirtschaftspartei, 
das vor wenigen Tagen veröffentlicht wurde, haben folgende 
der Kriegsmarine und dem Heere angehörende wahl­
berechtigte Mitglieder ihre Zustimmung gegeben:

Konteradmiral d. R. Julius Heinz. — Die Obersten 
Marineingenieure: Josef v. Jalits — Johann Ulm —Hein­
rich Zweig — Wenzel Müller d. R. — Marineoberkom­
missär 1. Kl. Johann Selan. — Die Marineoberingenieure 
1. Kl.: Josef Grond — Friedrich Keil —Moritz Rammet- 
steiner — Johann Filla. — Der Fregattenkapitän d. R. 
Hugo Hahn v. Hahnenbeck. — Die Marineoberingenieure 
2. Kl: Theodor Novotny — Heinrich Wagner — Johann 
Nastoupil — Benjamim Sabath — Rudolf Waßmundt — 
Die Marineoberkommissäre 2. Kl.: Rüdiger Gayer — Hein» 
rich Riaviz. — Der Militär-Zeugsoberverwalter R Hantig. 
— Die Marineoberingenieure 3. Kl.: Heinrich Palm — 
Alexander Titz — Anton Tonsa — Hugo Herrmann — 
Franz Borovicka — Alfred Janus — Wenzel Wesely — 
Robert Lutz — Dr. Franz Aigner. — Der Artillerie ober- 
ingenieur H. Hueber.—Die Maschinenbetriebsoberleiter : Josef 
Prasil — Josef Butschek — Josef Zrzawecky — Otto 
Wiedermann — August Turina — Franz Melisch — Ro­
bert Knez — K. Schip — H. Negovetich d. R. — Die 
Marinekommissäre: Alois Kragl — Ludwig Schrttt- 
wieser— Josef Storch — Gustav Harasckin — Franz 
Fettinger — Franz Lovisoni — Franz Baader — 
Franz Kukmann — Karl Graf — Emil Philipp. 
Der Artillerie-Zeugsoffizial I. Frey. — Die Marine-Inge­
nieure 1. Klasse: I. Masurka — Joh. Fiala — S. Morin 
Ed. Faidiga — I. Navratil — I. v. Obereigner — Hugo 
Fiebiger — Lang Rudolf — Jaroslav Hasek — Ignaz 
Mikosch — August Rödig — E. Dworak — Penna K — 
Die Maschinenbetriebsleiter 1. Klasse: K. Fuchs — D. Baum­
gartner — F. Cociancig — K. Marghetich — K. Huber — 
I. Tusch — A. Stachelberger — K. Svitak — G. Böhm 
-- I. Schua — I. Klauser — I. Pitturi — I. Morari 
— F- Zodet — F. Davidek — I. Hartmann. — Die Ma- 
rinekomissariatsadjunkten 1. Klasse: Wilh. Senautka v. 
Seewart, Ritter v. — R. Pivec — Klemens Gautsch - L. 
Pollak — I. Pire — Sauer v. Nordendorf Edler v. — 
G. Riaviz — F. Kokalka — I. Golias — R. Siebert — 
A Müller — Dr. Huebmershosen-Silbernagel Frh. v. — 
G. Heyderich — Cavallar Grabensprung E. Ritter v — 
O. Lorenz — R. Schredl—Joh. Kossier— A. Gamisch — 
Wenzel Milost. — Der k. k. Medikamentenoffizial T Gar- 
tenauer. — Der Militäroffizial Vlad. Telesinczki. — Die 
Marineschuldirektoren: A. Kofjatsch — Wenzel Fucke — 
Die Marineingenieure 2. Kl.: F. Sokol — I. Dvorak — 
I. Scharbert — V. Kaplan — A. Schneider — F. Bam­
berg - R. Macho — I. Prokop — Ä. Höß — I. Langr 
— E. Rynda — F. Schwab — F. Pap — Richter — 
L. Müller — A. Wolf. — Die Maschinenbetriebsleiter 
2. Klasse: I. Berka — H. Knisch — I. Havlas — R. 
Slezak — F. Kündl — I. Erhardt — A. Nichichievich — 

! I- Heißenberger — E. Koch — M. Sore — A. Sonntag 
H. Schönfelder — A. Zhernotta — C. Macek — Karl 
Schlittermann — I. Mosettig — L. Colignon — A. Glaser 
— F. Sardoz — R. Stangher — M. Reiter — E. 
Brunner — A. Raschendorfer. — Die Oberwerkführer: A. 
Kaiser — E. Zhernotta — I. Hilscher — E. Pallan. — 
Die Marinekommissariatsadjunkten 2. Kl.: W. Wildauer 
K. Reiter — H. Komavec — K. Hoppe — P. Venusti — 
I. Navratil — F. Grosely —I. Willomitzer — St. Dumic 
— M. Schiffermüller — K. Janitti — I- Pador — Th. 
Wicherek — I. Daurer. — Die Marinelehrer: F. Glaser 
— E. Pfandelbauer — Th. Kämpf — H. Trötzmüllcr — 
M. Riener — K. Wiesinger — E. Brückner — L Binder 
— V. Stöckl — H. Müller. — Militäroffizial K. Gabers- 
cik. — Die Marineingenieure 3. Kl.: L. Fritsche — I. 
Krause — R. Hermann — K. Brezina — F. Melcher — 
R. Auer — N. Schuller — N. Goßler — A. Notar — 
V. Vrba — F. Födran von Födransperg — F. Richter — 
R. Ritter von Stefanowski — D. Flir. — Die Maschinen­
wärter 3. Kl.: F. Watier — N. Illich — I. Carfano — 
L. Slezak — E. Kühn — F. Jina — A. Manhartsberger 
— F. Macek — A. Descovich — K. Swoboda — V. Ott 
K. Ferra — K. Krombholz — A. Bargfrieder — E. Bozic 
F Bauer. — Die Oberwerkführer: O. Riemer — I. Ar- 
bello — I. Kreißl — P. Oharek — A. Nedvich — K. 
Pecene. — Die Konstruktionszeichner 1. Kl.: O. Ernst — 
I. Wahn. — Die Marinekommissariatsadjunkten 3. Klaffe: 
M. Tipelt — I. Minarik — A. Kinzl — I. Skusek — 
K. Soltesz — H Korab — F. Ritter — I. Tins — 
A. Jost — L. Heiny — I. Pretnar — W. Metz — R. 
Merkt — K Zachar — K. Kattinger — A. Macek — E. 
Schuster — I. Hartwagner — R. Grenzner — E. Kobsa 
— I. Sewera — W. Futtig — I. Eiselt — I Zepitsch 
— A. Aaldez — R. Linhart — K. Cibic — F. Mayr — 
W. Ebelsbacher — W. Nagele — P. Biber — A. Ouschan 
— K. Heinl — I. Zelechowski. — Die Militärmedikamenten­
offiziale: I. Po^eg — W. Kutschera. — Die Werkführer: 
K. Wizina — K. Bellaz — I. Perkovich — I. Kvstoj- 
novich — A. Martinolich — R. Heger — G. Reiniger —
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F. Zapletal — I. Kozak — H. Trevisan — I. Meznik — 
A. Sajz — F. Zottich — I. Rollinger — A. Lausch — 
E. Altenburger. —Die Konstruktionszeicher: I. Boxan — 
F. Musil — I. Patzak.

Rundschau.
Die Pläne des Freiherrn v. Beck.

Aus Wien erfährt die Berliner „Deutsche Zeitung", 
daß Ministerpräsident Beck zur Gewinnung einer nationalen 
Mehrheit folgenden Ausweg ergriffen habe: „Er verständigt 
sich mit den Führern der Sozialdemokratie dahin, daß sie 
weder dem Zustandekommen eines neuen Ausgleiches mit 
Ungarn ernstliche Schwierigkeiten bereiten noch der Be­
willigung des Rekrutengesetzes, wofür er ihnen obendrein 
eine ausgiebige Arbeiterschutzgesetzgebung nach deutschem Vor­
bild zusagte. Auf Grund dieses Paktes sollen dann die 
Christlichsozialen mit den Klerikalen und den bürgerlich­
slavischen Parteien zusammen die Regierungsmehrheit bilden." 
Der Aufsatz spricht ferner einem Zusammengehen der Christ­
lichsozialen und Freialldeutschen das Wort und meint, wenn 
von diesen die Gründung des deutschen Blocks unternommen 
würde, müßten sich Volks- und Agrarpartei unbedingt an­
schließen.
Sühnegeld und Ehrenerklärung für die „Freie 

Schule".
Der Obmann des Katholischen Schulvereines in Wien, 

kaiserl. Rat Dr. Schwarz, hat einen schweren Rückzug in 
seinen Beleidigungen gegen den Verein „Freie Schule" an- 
tretcn müssen. In der Verhandlung der Ehrenbeleidigungs- 
klage gegen Dr. Schwarz, die 23 Mitglieder des Zentral­
ausschusses der „Freien Schule", darunter die Grazer 
Universitäts-Professoren Dr. Klemensiewicz und Dr. 
R. Hoernes, wider ihn angestrengt hatten, gab Dr. Kaspar 
Schwarz folgende Ehrenerklärung ab: „Ich habe in meiner 
am 15. November v. I. gehaltenen Rede einzelne Ausdrücke 
gebraucht, die ich lediglich in der Aufregung des öffentlichen 
Kampfes sprach. Ich hatte keineswegs die Absicht, einzelnen 
Mitgliedern des Vereines „Freie Schule" nahezutreten und 
erkläre, daß ich auch nicht den geringsten Anlaß habe, den 
Herren ehrenrührige Vorwürfe zu machen, insbesonders nicht 
den, daß sie gegen ihr besseres Wissen handeln. Was namentlich 
den Vorwurf der Gemeinheit und Lüge des Vereines und 
eines bubenhaften und ordinären Vorgehens betrifft, nehme ich 
diese Ausdrücke mit Bedauern zurück und erkläre zum Zeichen 
der Sühne, einen Betrag zu erlegen, dessen Höhe und 
Zuwendung ich dem Gerichte überlasse." Der Richter bemaß 
den Sühnebetrag mit 300 Kronen. Davon sollen zufallen: 
dem Sträflingsfürsorgeverein 100 Kronen, dem Waisenverein 
Landstraße 100 Kronen und dem Döblinger Waisenrat 100 
Kronen. Dr. Postelbe rg, der Vertreter der Kläger, be­
sprach noch in längerer Rede die ganz nichtigen Vorwürfe, 
die die Klerikalen wider die „Freie Schule" erheben, und 
auf die Dr. Schwarz seine Angriffe gestützt hatte. Haupt­
sächlich trat er der bloß zu Verhetzungszwecken erfundenen 
Behauptung entgegen, die „Freie Schule" wäre religions­
feindlich und eine Freimaurergründung. Er schloß seine 
Ausführungen mtt der Erklärung, daß er nach dem Wider­
rufe die Anklage wider Dr. Schwarz zurückziehe. Hierauf 
verkündete der Richter den Freispruch.

Ein offener Brief der modernen italienischen 
Geistlichen an den Papst. Aus Rom wird geschrieben: 
Es war schon lange kein Geheimnis mehr in vatikanischen 
Kreisen, daß das Verdammungsurteil, das Pius X am 
17. April gegen den „Modernismus" geschleudert hat, in 
einem Teile der italienischen niedrigen Geistlichkeit heftigen 
Unwillen erregte; doch warman auf eine so kräftige Abwehr, 
wie sie soeben erfolgte, wohl nicht gefaßt. Eine Gruppe von 
Geistlichen hat nämlich unter dem Titel „An Pius X. — 
Was wir wollen!" einen offenen Brief veröffentlicht, der die 
Angriffe des Papstes, die ja bekanntlich an Deutlichkeit nichts 
zu wünschen übrig ließen, mit noch größerer Deutlichkeit 
kräftig zurückweist. Zuerst wird genau erklärt, warum die 
„Modernisten" sich von den veralteten Anschauungen des 
Katholizismus abwenden und sich in politischer wie intellek- 
tueler Hinsicht den zeitgemäßeren Idealen zuwenden, welche 
Demokratie und Wissenschaft aus ihre Fahne geschrieben 
haben. Dann wird gezeigt, welche einschneidende Umgestal­
tungen der Katholizismus nach dem Urteile der Modernisten 
erfahren müßte, um seine Expansionskraft wieder zu erlangen. 
Der Schluß des kleinen Werkes, das hier ungeheures Auf­
sehen gemacht hat und in den Tagesblätteru lebhaft besprochen 
wird, gipfelt in dem Gelöbnis, daß „die Jungen" auch 
fernerhin mit größter Freiheit ihrer Meinung Ausdruck ver­
leihen werden und dieses Recht sich von niemandem rauben 
lassen, ohne aber deswegen als Rebellen angesehen werden 
zu wollen.

Aus Milliardärskreisen. Wie der „Temps" be­
richtet, beschäftigt gegenwärtig ein Aufsehen erregender Ehe­
scheidungsprozeß ganz New-Jork. Frau Howard Gould 
hat ihr eheliches Heim verlassen und eine Scheidungsklage 
gegen ihren Gatten angestrengt, und zwar mit der Begründung, 
dieser lasse sie von Polizeiagenten überwachen, um seinerseits 
Material zu einer Scheidungsklage gegen sie in die Hand zu 
bekommen. Frau Gould gibt des weiteren die grausame 
und unmenschliche' Behandlung, unter der sie zu leiden habe, 
mit als Scheidungsursache an. Die Klägerin, die nur ein 
Jahr lang mit ihrem Gatten verheiratet war, verlangt eine 
Alimentationspension von 600.000 Franken. Dieser gesell­
schaftliche Skandal wird noch verwickelter durch eine damit 
verbundene Polizeigeschichte, indem Her? und Frau Gould 
bezichtigt werden, Polizeiorgane für ihre Privatzwecke be­
soldet und verwendet zu haben. Kapitän Mac Langhlin, 
der Vorgesetzte des Detektivbureaus, soll seinen Abschied ver­
langt haben, um sich allen Disziplinaruntersuchungen zu ent­
ziehen.

Lokales und Provinziales.
Segelregatten des k. u. k. Yachtgeschwaders. 

Das Ergebnis der gestrigen Regatten war folgendes: Vor­
mittags: Kreuzeryachten eines anerkannten Jachtklubs H. Klasse 
vom Nennwerte über 10 bis 15 Meter Den 1. Preis er­
hielt „Spatz II" des Linienschrffsleutnants Baron Preuschen, 
geführt vom Linienschiffsleutnant v. Bol har; den II. Preis 
gewann „Thea" des Prinzen Philipp von Sachsen- 
Coburg und Gotha unter Führung des Fregattenkapitäns 
Herzberg. Die als zweite angekommene „Minehaha" 
des Herrn Paul Ritter v. Schoeller wurde disqualifiziert. 
Jachten eines anerkannten Jachtklub III^ Klasse vom Nenn­
werte über 7 bis 9 Meter. Den I. Preis, ein von Herrn 
Dreher jun. gegebenes wertvolles Kaffee- und Teeservice 
aus Silber, erhielt „Tramonta na" des Grafen Buquoy, 
geführt vom Linienschiffslentnant von Horthy; den II. Preis 
gewann „Liebling" des Herrn Dreh er jun., geführt vom 
Eigner. Nachmittags: Kreuzeryachten eines anerkannten Jacht­
klubs I. Klaffe vom Nennwerte über 15 Meter. Den I Preis, 
eine von der Frau Baronin Reinelt gespendeten reizenden 
Statue, darstellend das Salzburger Monument der verewigten 
Kaiserin auf einem silbernen Sockel mit den Bildern des 
Achilleions und Miramars, gewann „Freda" des Grafen 
Buquoy, geführt von Linienschiffsleutnant von Horthy. 
Morgen vormittags laufen alle Jachten des k. u. k. Jacht- 
geschwaders und die beiden Einheitsklassen um den Preis 
Sr. Majestät des Kaisers: nachmittags die Kriegsboote der 
k. u. k. Eskader und Reserve-Eskader unter Riemen sowie 
Kriegsboote unter Segel.

Verleihung. Die „Wiener Zeitung" verlautbart: 
Der Justizminister hat dem Kanzleiobervorsteher ack per- 
soltum Alfred v. D o m i n i in R o v i g n o die Kanzlei- 
obervorsteherstelle beim Kreisgerichte in Rovigno ver­
liehen.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am k. k. 
Staatsgymnasium in Pola. Morgen Montag, den 
3. d., findet im Bibliothekssaal um 6 Uhr abends der 18. 
Vortrag (letzter Vortrag) des Herrn Professors Klemens 
Aigner über „Ausgewählte Kapitel aus der Geschichte 
der deutschen Literatur im XIX. Jahrhundert" statt. — 
Gegenstand:Die politischeLyrik in der Re­
volutionszeit.

Aviso für Seefahrer. Mit Bezug auf die Kund- 
machung für Seefahrer Nr. 10/182 vom 9. März l. I. 
wird zur Kenntnis gebracht, daß das Befahren der Bucht 
Valmaggiore innerhalb der Verbindungslinie Sp. Cristo — 
Sp. Grosso bis auf weiteres verboten ist. Von dieser Maß­
nahme ist der fahrplanmäßige Tenderverkehr ausgenommen

Urlaube. 21 Tage Mar.-Kom.-Adj. Ludwig Unger 
vou Löwenberg (Triest): 21 Tage L.-Sch.-F. Wilhelm 
Linhart (Wien und Ungarn); 10 Tage L.-Sch.-L. Viktor 
Nikolits Plomberg.

Verschiebung der Gemeindewahlen. Gestern 
nachmittags hat sich in der Stadt das Gerücht verbreitet, 
daß die Gemeindewahlen verschoben worden seien. Eine De» 
putation soll bei der Statthalterei vorgesprochen und die 
Verfügung dieser Maßnahme durchgesetzt haben. Tatsächlich 
ist bei einem hiesigen Gemeindefunktionär ein Telegramm 
aus Triest eingetroffen, in dem die Verschiebung der Ge­
meindewahlen angezeigt wird. Die Bezirkshauptmannschaft 
gab jedoch auf eine diesbezügliche Anfrage die Auskunft, 
daß von einer amtlichen Verfügung, die Gemeindewahlen 
seien verschoben worden, nichts bekannt ist .... Für den 
Fall als sich diese Version — die bis spät abends amtlich 
noch nicht beglaubigt war — bestätigen sollte, hätte die 
Regierung — von ihr dürfte im bejahenden Falle die Ver­
fügung stammen — eine schwere Verantwortung auf sich 
geladen, denn sie hätte, unsere Verhältnisse nur aus der 
Perspektive kennend, etwas unternommen, von dem jeder 
Halbwegs Eingeweihte ehrlich sagen müßte, daß es grund­
schlecht sei. Die Nationalliberalen sind seit vielen Jahren 
das Grundübel des politischen und wirtschaftlichen Nieder­
ganges in Pola. In nationaler Beziehung hat sich im 
Laufe der Jahre die Jrredenta herausgebildet, die gegen den 
Staat mit allen Mitteln arbeitet und das Maß jenes sym­
pathischen Gefühls, das naturgemäß zwischen den Italienern 
hier und drüben vorherrscht, beiweitem übersteigt. Wir, die 
im notgedrungenen, aufgezwungenen Kampfe mit den 
Nationalliberalen stehen, sehen die Aeußerungen dieser Ge­
sinnung nur allzuoft; denn wenn sich nicht die Gelegenheit 
bietet, sie aktiv zu dokumentieren, kommt sie wenigstens im 
passiven Verhalten zum Ausdruck. In wirtschaftlicher Be­
ziehung hat die Partei der Nationalliberaleu ein 
Regime eingeführt, unter dem die Gesamtbevölkerung der 
Stadt sehr schwer zu leiden hat. Pola ist, wie vor 
kurzem statistisch nachgewiesen wurde, die teuerste Stadt in 
Oesterreich. Trotz der enormen Gemeindesteuern entbehren 
wir jedes Komforts, den andere Stadtgemeinden, die bedeutend 
weniger Einwohner besitzen und weit geringere Steuern ein­
fordern, aufweisen. Unsere städtischen Anstalten befinden sich 
auf dem erdenklich tiefsten Niveau, die allgemeinen Verhält­
nisse sind die traurigsten, die man sich vorstellen kann. Aus 
diesen tristen Verhältnissen wurde die Wirtschaftspartei ge­
boren, eine Partei, die auf das Mitwirken aller gut und 
anttkorruptionistisch gesinnten Elemente rechnet, um, alle 
nationalen Fragen beiseite lastend, der Stadt zu geben, was 
sie braucht: gesunde Zustände. Dieses Programm ver­
einigt den größten Teil der Bevölkerung. Die 
Wahlen zu verschieben, hieße also, gegen den 
Willen der Bevölkerungsmajorität von re- 
gierungswegen eine Klique zu unterstützen, die, 
antiösterreichisch gesinnt, die Bewohner dieser 
Stadt wirtschaftlich an den Rand eines Ab­
grundes geführt hat und in den tiefen 
Abgrund h in a b gest oßen werden wird, wenn sie 
abermals ans Ruder gelangen sollte. Die Wahlen 
zu dem Zwecke zu verschieben, damit die Korruption sich 
stärken könne, um zu siegen, hieße, einen erbitterten 
Kampf heraufzubeschwören, den der gutgesinnte 
Teil der Bevölkerung von neuem aufnehmen 

müßte. Es irrt, wer da glaubt, daß die Herrschaft der 
Nationalliberalen durch eine Verschiebung der Wahl neuer­
lich gesichert werden könnte. Gegen die Bestimmung eines 
der Liberalen genehmen, der Wlrtschaftspartei aber schäd­
lichen Termins würden wir uns gewiß zu schützen wissen. 
Dazu gibt es Mittel genug. Sonst aber könnte es höchstens 
dazu kommen, daß unsere Position durch eine neue Zusam­
menstellung der Wählerlisten nur gestärkt würde. Denn der 
Erfolg der Reklamationen, die allerdings von amtswegen 
verpfuscht wurden, bringt nur einem Bruchteil 
jener, die in den Wählerlisten nicht einge­
tragen sind, dasWahlrecht. Die nächsten Wählerlisten, 
müßten — falls es überhaupt dazu kommt — von un­
befangenen Personen angelegt werden. Und dann würde es 
sicherlich nicht wieder möglich sein, sich in mehreren hundert 
Fällen zu irren. Auf westen Seite dann der Vorteil läge, 
ist sonnenklar. Die Situation ist also selbst für den Fall, 
daß eine Verschiebung der Wahlen — sozusagen eine amt- 
liche Förderung eines maßlosen Korruptionssystems — an- 
geordnet würde, ganz klar und niemand wird sich dadurch 
von seinem Wege ableiten lassen. Und das umsoweniger, als 
die Wirtschaftspartei die Italiener durchaus nicht bedroht, 
im Gegenteil — auf die Mitwirkung der Gutgesinnten 
rechnet und, wie die Verhältnisse es gelehrt haben, auch 
rechnen kann.

Dauerfahrt S. M. S. „Erzherzog Ferdinand 
Max". Die gestrige vierstündige Dauerfahrt S. M. S 
„Erzherzog Ferdinand Max" verlief anstandslos. Bei einer 
mittleren Umdrehungszahl des Propellers von 128 55 ent- 
wickelten die Maschinen eine Leistung von 14.320 indizierten 
Pferdekräften und ergaben eine Schiffsgeschwindigkeit von 
19 57 Seemeilen pro Stunde.

Ausflug nach Canzian. Heute findet der Ausflug 
nach St. Canzian statt. Der Sonderzug geht um 8 Uhr
5. Min. ab. >

Theater. Gestern haben im Theater die Vorstellungen 
des Kinematographen begonnen. Das Programm ist interessant 
und reichhaltig. Heute findet die zweite, Montag die letzte 
Vorstellung statt.

Konzert im Hotel „Belvedere". Heute abends 
findet bei schönem Wetter im Hotel „Belvedere" ein Garten­
konzert, ausgeführt vom Streichorchester der k. u. k. Marine­
kapelle mit folgendem Programm statt: 1.J. Biskup: „Vor­
wärts", Marsch. 2. F. Jaksch: „Adriawellen", Walzer. 
3. Joh. Strauß: Ouvertüre zur Operette „Eine Nacht w 
Venedig". 4. N. Morel: „Mohnblumen", japanische 
Romanze. 5. K. Komzak: „Mein Liebchen", Polka ftan^ais.
6. G. Meyerbeer: Arie aus der Oper „Robert der Teufel". 
7 F. Lehar: Potpourri aus der Operette „Die lustige Witwe". 
— Pause. — 8. R. Leoncavallo: Fantasie aus der Oper 
„Pagliacci". 9. W. Aletter: „Rendez-vous', Intermezzo. 
10. K Komzak: Lustiges Marschpotpourri. 11. K. Kratzt: 
„Die letzten Tropfen", Walzer. 12. F. Lehar: „Ballsirenen", 
Walzer aus der Operette „Die lustige Witwe". Anfang um 
halb 8 Uhr. Entree 60 Heller.

Wie mans macht. In einer der Buchten nächst 
Medolino, woselbst der Fischfang an ein Konsortium 
verpachtet ist, wurde am 23. Mai eine größere Quantität 
Scombri — über 300 Kg. — gefangen, welche das Kon­
sortium zum Verkaufe nach Pola auf den Markt bringen 
ließ. Der Bevollmächtigte war angewiesen, die Fische an 
die Verkäufer nicht unter 48 Heller per Kg. abzugeben, 
doch wollten die Zwischenhändler nur 40 Heller per Kg. 
bezahlen. Da die Verhandlungen mit den Detailhändlern 
resultatlos blieben, beabsichtigte der Vertreter des Konsortiums, 
der erhaltenen Weisung gemäß, den Detailverkauf der Fische 
selbst durchzuführen, hatte jedoch erhebliche Mühe, den Ver­
kaufsstand und eine Wage zu erhalten. Als derselbe endlich 
den Verkauf zum Preise von 80 Heller per Kg. einleitete, 
wurde er von den Detailhändlern in der rohesten Weise be­
schimpft und bedroht, so daß derselbe bemüßigt war, sich an 
das Konsortium zu wenden und demselben die Unmöglichkeit 
des Detailverkaufes anzuzeigen. Hierauf wurde ihm der 
Auftrag zuteil, die Fische um jeden Preis den Detailhändlern 
zu überlassen und es gelang dem Vertreter des Konsortiums, 
die Fische zum Preise von 44 Hellern an die Detailhändler 
zu verkaufen. Um die Ueberzeugung zu gewinnen, zu welchem 
Preise die Detailhändler diese Fische verkaufen, erstand der­
selbe 1 Kg. Scombri zum Preise von 1 Krone 44 Heller, 
also hatten die Detailhändler bei diesem Verkaufe einen 
Nutzen von netto 1 Krone, das sind übe^ 327 Prozent.

Eine unvorsichtige Antwort hat der „Gior- 
naletto" auf unseren Artikel über die hohen Verzehrungs­
steuersätze gegeben. Er zählt eine Reihe von Orten auf, 
wo auch noch ebenso hohe oder noch höhere Steuersätze sind. 
Und was sind das für Orte? Dignano,' Buje, Lussin, 
Parenzo, Pisino, Rovigno rc., lauter Orte, wo die liberale 
Camorra zuhause ist! Das hätte uns der „Giornaletto" 
gar nicht zu sagen gebraucht, das wissen wir ohnehin schon 
längst, daß die liberale Mißwirtschaft auch außer Pola zu 
finden ist. Aber warum windet sich der kühne Verteidiger 
der liberalen Partei um einen anderen Punkt herum, den 
zu beantworten geratener wäre: warum. man in Istrien die 
eigenen Landesprodukte so hoch besteuert, die jede ver­
nünftige Verwaltung möglichst zu schützen bestrebt ist? Den 
Grund einzugestehen ist freilich unangenehm, weil es für 
das Renommee einer regierenden Partei wenig empfehlens­
wert ist, daß man tief in die Taschen der Bauern, Hand­
werker und Arbeiter greifen muß, um die Folgen lieder­
licher Wirtschaft zu decken. Und die tönende Phrase all­
umfassender Liebe für das Volk gibt im Verein mit dem 
allumfassenden Steuersystem einen zu grellen Mißton, als 
daß die Betroffenen Lust haben könnten, noch länger nach 
dem liberalen Rattenfängerlied zu tanzen.

Ferubeben. Aus Triest wird vom 1. d. gemeldet: 
Am hiesigen maritimen Observatorium verzeichneten am 
31. Mai nachmittags die seismischen Instrumente ein Fern­
beben, dessen Herddistanz auf 4000 Kilometer geschätzt wird. 
Das Beben begann um 2 Uhr 2 Min. 10 Sek., erreichte 
seinen größten Ausschlag im Betrage von 4 3 Mm. um 
2 Uhr 20 Min. 39 Sek. und endete um 3 Uhr 22 Min.
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23 Sek. nachmittags. — Heute vormittags wurde ebenfalls 
rin Fernbeben registriert. Der Beginn dieses Bebens fand 
statt um 9 Uhr 51 Min. 32 Sek, der Maximalausschlag 
im Betrage von 6 4 Mm. trat ein um 10 Uhr 12 Min. 
15 Sek., das Ende erfolgte um 11 Uhr 50 Min. 14 Sek. 
vormittags. Die Herddistanz dieses Bebens ergibt sich eben­
falls zu 4000 Kilometer.

Drahtnachrichten.
Die Wiener Frühjahrsinspizierung.

Wien, 1. Juni. Heute früh nahm der Kaiser bei 
schönstem Wetter auf der Schmelz die Frühjahrsparade über 
die Wiener Garnison ab. Erzherzog Franz Ferdinand 
war bei dem seinen Namen tragenden Ulanenregimente Nr. 7 
eingeteilt. Anwesend waren die Erzherzoge Peter Ferdinand, 
Josef Ferdinand, Heinrich Ferdinand sowie 
Leopold Salvator und Friedrich, ferner Prinz 
Franz von Bayern, die Erzherzoginnen Ma ria Christin a, 
Gabriele, Henriette und Marie Valerie mit 
Tochter, ferner wohnten der Parade bei: Kriegsminister von 
Schönaich, der Korpskommandant, die Generalität und die 
meisten fremdländischen Militärattaches. Als Gäste waren an­
wesend der deutsche, spanische und der französische Botschafter, 
Botschafter Graf Szecsen und zahlreiche Mitglieder der 
Aristokratie. Die Truppen waren in einer Stärke von 34 
Halbbataillonen, 18 Eskadronen und 4 Zügen mit 76 Ge­
schützen sowie einer kombinierten Sanitätsabteilung ausgerückt 
und in vier Treffen aufgestellt. Nach halb 11 Uhr endete 
die Frühjahrsparade unter Defilierung der auSgerückten 
Truppen.

Der Seeleute-Streik.
Paris, 1. Juni. Der Ministerrat wird sich morgen 

mit der Angelegenheit der eingeschriebenen Seeleute beschäf­
tigen. Heute erörteten die Minister in Privatbesprechungen 
die Maßnahmen, welche zu ergreifen wären, damit Frank­
reich und seine Kolonien unter einem Streike nicht allzusehr 
zu leiden haben.

Wien, 1. Juni. (Ziehung der 1864er 
Sta atSlose.) Den Haupttreffer von 300.000 Kronen 
gewann Serie 730 Nr. 48, 40.l)00 Kronen entfielen auf 
Serie 2924 Nr. 37, 20.000 Kronen gewann Serie 730 
Nr. 74, je 10.000 Kronen Serie 1352 Nr. 8 und Serie 
3627 Nr. 88.

Budapest, 1. Juni. Der Kaiser trifft am 6 d. 
abends in Budapest ein.

Belgrad, 1. Juni. Der König unterzeichnete vormittag 
einen Ukas, mit welchem der Gesandte in Berlin, Dr. 
Buic, pensioniert wird.

Paris, 1. Juni. Die „Libertee" will wissen, daß zwischen 
dem Ministerpräsidenten Clemenceau und dem Finanzminister 
Cailloux eine starke Spannung bestehe, weil C le me n- 
ceau durch seine Behauptung in den an den Steueraus­
schuß der Kammer gerichteten Schreiben, daß durch den Ein- 
kommensteuergesetzentwurf hauptsächlich der Mittelstand 
betroffen werde, diesen Entwurf in der schwersten Weise blos 
gestellt habe.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 1. Juni 1907.

- Allgemeine Uebersicht: -
Tas Barometerminimum im NW hat an Ausdehnung gewonnen 

und sich über Mitteleuropa erstreckt. In N und SW befindet sich ein 
Hochdruckgebiet.

In der Monarchie größtenteils trüb bei schwache» N-lichen und 
E-lichen Winden. An der Adria im Norden trüb bei E-lichen, im I 
heiter bei RW-lichen Winden. Die See ist ruhig.

Boraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Meist trüb, zeitweise Neigung zu Niederschlägen dann Aufheiterung 
bei Winden aus dem ersten und vierten Quadranten, wärmer.

Barometerstand 7 Uhr morgens 754 8 2 Uhr nachm. 754 2
Temperatur . . 7 „ „ -s- 15 6-L, 2 , , -f- 20 4-6
Regendefizit für Pola: 103 3 mm.
Temoeratur des SeewasserS um 8 Uhr vormittag- 17 7'
Ausgegeben um 3 Udr 45 Min. nachmittags

Seemannslieb.
Seeroman von Clark Rusell.

81 Nachdruck verboten.

„Jedenfalls aber," fuhr ich fort, „werdet ihr 
wohl zugeben, daß unsere Aussichten jetzt bedeutend 
bessere sind als bisher und daß wir dem Allmäch­
tigen Dank schulden für seine Gnade, die uns zu 
dieser Insel geführt hat. Natürlich werde ich keine 
Vorsichtsmaßregeln unterlassen. Wir müssen Anker­
wache gehen. Ich werde die erste Wache bis elf 
Uhr nehmen. Ihr könnt euch dann in die Nacht 
so teilen, daß jeder zwei Stunden nimmt, der Boots­
mann bis eins, Johnson bis drei und Matthews bis 
fünf Uhr morgens."

Alle erklärten sich einverstanden. Nelly schenkte 
jedem ein Glas Grog ein und die Leute begaben 
sich, nachdem sie noch eine Pfeife geraucht hatten, 
zur Ruhe.

Meine Herzgeliebte begleitete mich an Deck, wo 
die Luft überraschend mild und warm war. Ich setzte 
mich zu ihren Füßen nieder und legte meinen Kopf 
in ihren Schoß. So plauderten wir etwa eine 
Stunde. Dann bestand ich darauf, daß sie zu Bett 
ginge. In Gedanken versunken wanderte ich den 
Rest meiner Wache auf und ab. Allmählich stellte 
sich auch bei mir das Schlafbedürfnis ein, so daß ich 
herzlich froh war, als die Uhr elf zeigte und ich

Fremdenverkehr in Pola.
31. Mai.

Hotel Central:
Ladislav Fischer, Kaufmann, Wien — Eugen von 

Kodar, FabriksdireÜvr, Budapest — Franz Riedl, Ingenieur, 
Triest — Johann Boykow, Lin.-Sch.-Fähn., Pola — Ed­
mund Panhans, Reisender, Kaaden — Erwin Janchen, 
Botaniker, Wien — Adolf Beran, Oberingenieur, Fiume — 
Otto Wünsche, Kaufmann, Berlin — Rosa Szilagyi, Private, 
Brioni — Eugen Graf Haller, Gutsbesitzer, Brioni.

Hotel Stadt Triest:
Alois Panfili, Kapitän, Triest — Peter Parenzan, 

Steuermann, Triest— Alois Nitsch, Mar.-Fngenieur, Triest 
— Johann Traumann, Kaufmann, Görz — Gustav Höller, 
Reisender, Wien.

Hotel Imperial:
Ludwig Lipschitz, Reisender, Wien — Peter Bugliovaz, 

Ingenieur, Triest — Kathi Weselich, Private, Triest — 
Friedrich Tredl, Privatier, Wien — Anton Sposek, Privatier, 
Brünn — Tesemer, Pfarrer, Lovrana — Johann Neuwirth, 
Reisender, Reichenberg — August Skabar, Hauptmann, 
Zara.

Hotel de la Ville:
OÄar Oblak, Reisender, Budapest — Gustav Trempler, 

Wien — Moritz Perl, Kaufmann, Temesvar.
Hotel Due Mori:

Karl Zuderingo, Reisender, Triest — Charles Mijau, 
Ingenieur, Triest — Domeniko Varivodich, Gewerbetrei­
bender, Triest.

Hotel Tempio d'Augusto:
Emil von Angeli, Reisender, Triest — Tito Gentili, 

Reisender, Triest.
Hotel Brioni:

Dr. Josef Feeder, OberlandesgerichtSrat, Graz — Dr. 
Josef Hans Wolke, k. k. Beamter, Klagenfurt — Franz R. 
von Sprung, Hof- und Gerichtsadvokat, Wien — Josef 
Frey, Oberrevident, Wien — Robert Kirchhäuser, Beamter, 
Triest.

den Bootsmann wecken konnte. Wir wechselten einige 
Worte; ich sprang in meine Koje und schlief sofort 
fest ein.

Ich erwachte, da mich jemand am Arm be­
rührte. Es war Matthews. Er hielt eine Kugel- 
laterne in der Hand, deren Heller Schein mich 
blendete.

„Möchten Sie nich mal an Deck kommen, Herr 
Lee? Da is was zu hören."

„Was ist denn los, Matthews? Ich kann doch 
erst 'ne Stunde geschlafen haben."

„O nein, Herr Lee. Es ist halb fünf Uhr 
und der Tag bricht an. Aber kommen Sie doch 
mal an Teck."

Ich war indessen völlig wach geworden und 
sprang aus der Koje. Sofort aber taumelte ich 
zurück und wäre gefallen, wenn ich mich nicht an 
dem Mattosen festgehalten hätte. Das Deck hatte 
eine Krängung, als ob die Brigg von einem steifen 
Winde auf die Seite gelegt wäre.

„Hallo!" rief ich. „Nun liegen wir wohl ganz 
trocken! Niedrigwasser, nicht wahr! Was Besseres 
hätte uns ja gar nicht passieren können."

Damit eilte ich an Deck. Den in der Hänge­
matte liegenden Bootsmann ließ ich ruhig weiter 
schnarchen.

Oben am Himmel zeigte sich schon die graue 
Morgendämmerung; unten um den Rumpf der Brigg

Kleiner Anzeiger.
Zwei Wohnungen, bestehend aus drei Zimmern, Küche, Dachboden, 

Wafser im Hause, sind in Bia Siana 2 zu vermieten. Auskünfte 
erteilt Eisfabrik Pola, 618

Möbel zu verkaufen Bia Nettuno Nr. 7, 2. Stock. 677

Zu vermieten: 4 Zimmer, Küche, Dienerzimmer und Bodenraum, 
Gas und Wasserleitung in der Wohnung. Zu besichtigen zwischen 
2 und 5 Uhr nachmittags Bia Flanatica 20. 679

Deutsche Lehrmädchen werden ausgenommen Piazza Carli 1, l. St.
669

Geprüfte Lehrerin erteilt Klavier« und Zitherunterricht. Bia 
Sergio Nr. 46. 559

Stellagen, für ein Papiergeschäft geeignet, gebraucht, je­
doch gut erhalten, werden zu kaufen gesucht. Offerten mit 
näheren Angaben an die Administration. 629

Gin schöner Hängekasten zu verkaufen. Bia Beterani 35, 1. St.

Wohnung zu vermieten, bestehend aus 4 Zimmer, Kabinett, Küche, 
Dachboden und Keller, Wafser und Gas im Hause. Via Beterani 
Nr. 49. 691

Damenschneiderei-Arbeiterinnen werden ausgenommen. Anfragen 
von 1 bis 2 Uhr nachm. Bia Medolino Nr. 3, 1. Stock, Küffner.

Unfehlbares Mittel zur gänzlichen Vernichtung von Schwaben 
und Wanzen, zur Probe gratis erhältlich in der Drogerie Lonzar, 
S. Policarpo. 675

Ein Offiziersdiener wird für die Offiziersmesse S. M. S. „Wien" 
ausgenommen. Borzustellen Bia Tartini 413, I. Stock. 701

Zu vermieten: 3 Zimmer u. Küche samt Zubehör, sowie 1 Zimmer 
und Küche. Via Arena 32. 700

Zimmer, Kamerin, Küche, Keller 1. Juli, 15 fl. monatlich, zu ver 
mieten. Monte Rizzi 22, 1. St. 694

DM- Englische Lehrerin Mist May Bluett "MU Bia Sissano 
Nr. 10, 1. Stock. 696

Puch-Motorrad mit Beiwagen, zweizylindrig, 5 tt?, neues tadel­
loses Modell, zwei Ueberjeyungen, Bentilator und extrastarken, fast 
neuen Pneus nebst vielen Ausrüstungsmaterialien spottbillig zu ver­
lausen. Anfragen : Frau Adele Perini, Biale Carrara Nr. 8. 443

Wohnung, 3 Zimmer, Küche, Balkon, Keller, Wasser in der Küche 
zu vermreten. Clivo Cornelio Nr. 4 bei Porta Aurea. 6!«5

Zarotti & Co., Pola, Bia Tenide 7, Kunstatelier 
für Holzschnitzerei und Bergolderei, 

Großes Lager aller Sorten Rahmen, Spezialität in Sezcssionsrahmen. 
Oel- und Ehromgemälden religiösen und weltlichen Charakters, Opern- 
und historischen Gemälden von den berühmtesten Malern, Bilder und 
Spiegel aller Art. Fabrikspreise. 303

Wer Güter, Besitzungen, Mandrien, überhaupt Nube- 
wegliches in ganz Istrien zu verkausen wünscht, der wende 

sich an Jos. Iskra, Krirevac in Kroatien. 673

war es noch stockfinster. Das Schiff hatte soviel 
Schlagseite nach Backbord, daß es durchaus keine 
leichte Aufgabe war, auf dem Teck zu gehen. Sowie 
ich aus der Kajüte trat, hörte ich ein Geräusch wie 
wenn ein Wasserstrahl aus einer Pumpe strömte. 
Es schien vorne zu sein. Ich nahm Matthews die 
Laterne aus der Hand und hielt sie über den Steuer­
bordbug, konnte jedoch nichts sehen. Nur das wasser­
fallähnliche Rauschen war hier noch stärker hörbar. 
Ich steckte eine Leine an die Laterne und fierte sie 
außenbords hinunter. Da, etwa sechs Zoll über dem 
Kupferbeschlage fiel der Lichtschein auf einen dicken 
Wasserstrahl, der aus der Schiffsseite herausschoß, 
als ob er durch ein Druckwerk getrieben würde.

„Da haben wir das Leck, Matthews," rief ich. 
„Wenn das alles ist, werden wir unseren kleinen 
Kahn bald wieder so dicht haben wie 'ne versiegelte 
Flasche."

Ich war überglücklich. Während Matthews 
den Bootsmann weckte, ging ich aufgeregt hin und 
her und erwartete mit Ungeduld das hellere Tages­
licht. In Wirklichkeit dauerte es gar nicht lange, 
schien mir aber eine endlose Zeit bis die beiden 
anderen an Deck erschienen. Es war nun schon ganz 
hell und jetzt bemerkte ich, daß die Ebbe einen großen 
Teil der Bucht trocken gelegt hatte. Das Wasser 
reichte kaum zwölf Fuß über die Nock unseres Klüver­
baumes hinaus. (Fortsetzung folgt).
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Illustrazioni dell'economia comunale.
I.

Acì preventivo àeì bilàncio civico prò 1907 figura 
per la prima volta tra le 8P686 per gli i8tituti comu­
nali, come p. e. : Albina àol gaz, Oentrale elettrica, à- 
queclotto, 8otto il titolo non meglio precinto »Marci­
mento ài funzione" l'importo ài corone 4000.

Dalle informazioni attinte in proposto ri8ulta cke 
quesìo importo àoveva venir vergato quale annua ri­
munerazione al signor Lnea Aicolicd, direttore della 
locale 8euola industriale, al quale fu affidata dalla 
,6iunta" l'amministrazione in capo dei 8uddetti i8tituti 
comunali.

Aon ci 8ono noti i motivi cke indu88ero la ,6iun- 
ìa" a que8to pa88O. 6de non 8ia for8e la fiducia ver- 
80 il per8onale elle ammini8trava 8inora questi i8tituti 
la cau8a principale di qu68ta risoluzione? 8e un tanto 
è vero, questa 8tidueia dovrebbe essere meritata, do­
vrebbero cioè venire comprovati a carico del primo 
amministratore, dei fatti concreti, eke il pubblico ka 
diritto di eono8eer6.

Dn tanto non accadde naturalmente e perciò dob­
biamo cercarne altrove il motivo 86 si potere in ge­
nerale parlare di un agire della ,6iunta" basato 8U 
principi logici, come eke si deve per ora ancora du­
bitare.

Farebbe increscioso d'affannarsi per questo. Dob­
biamo però rilevare essere impossibile eke un impie­
gato ancora attivo nel servirlo pubblico dello stato 
possa soddisfare ad un secondo suo dovere, eke, giu­
dicato dalla rilevanza del compenso, deve assorbire 
l'operosità intera di un uomo, sviluppare su ambi i 
campi un'attività corrispondente appieno al rispettivo 
emolumento è — a nostro modo divedere — impossibile. 
0 prospera la scuola a spese dei tre istituti comunali 
o questi a spese della scuola, ciò eke è in ogni caso 
illecito e eke ci indurrebbe a reclamare la separazione 
di questi numeri si importanti, eke superano le forre 
di rm uomo solo, l'ali ragionamenti sembrano non 
avere preoccupato la ,6iunta" ; senra pensare ad altro 
e non curandosene di tali preoecuparioni essa votò al 
signor Aicolicd un »risarcimento di funzione" di 6or. 
4000, senza farsi un concette ekiaro del vantaggio di 
tale disposizione e senza verun riguardo verso i con­
tribuenti. 6ià, non si trattava eke della bagateììa di 
corone 4000 ed un debitore consuetudinario calcola: 
giaeekè ko tanti dediti cos'importa di aggiungerne an­
cor uno di 6or. 4000 ? Dn tanto dobbiamo tenere a 
memoria.

II.
6ki volesse giudicare lo stato economico del no­

stro comune a base del numero dei suoi impiegati 
verrebbe per certo ad una conclusione olìremodo fa­
vorevole. Durìroppo però l'abbondanza degli impiegati 
comunali si trova in rapporto inverso allo squallore 
reale delle finanze, cosa questa eke provoca una cri­
tica giustificata.

Dn caso tipico in questo riguardo di un »refe­
rente scolastico" nell'anno scorso è occupato da un 
ex-maestro di scuole popolari, cke percepisce perciò 
un emolumento annuo di 3000 corone. Doickè questo 
maestro è abilitato soltanto per le scuole popolari, la 
sua attività non si può naturalmente estendere eke 
alle stesse.

Insorge ora la domanda, quale campo d azione, 
di cui prima si ebbe nessuna o pockissima cura, abbia 
offerto i motivi oggettivi per creare questa istituzione, 
della quale mai ancora si sentiva qualeke bisogno? 
Doickè le leggi eke trattano delle scuole popolari non 
conoscono tale istituzione, non si può parlare nemme­
no di una qualsiasi ingerenza dello stesso nel campo 
pedagogieo-didatìieo, la quale è riservata esclusivamente 
agli ispettori distrettuali e provinciali. Ouanto concerne 
a sorveglianza della frequentazione scolastica, della 

cura per i bisogni economici della scuola vi è ekiamato 
a ciò per legge il consiglio scolastico locale, nella quale 
corporazione ka seggio e voto densi ogni dirigente 
scolastico, giammai però un impiegato comunale quale 
referente scolastico, àeke altrimenti la sua presenza 
rieseiredde superflua, essendo il dirigente di una scuola 
il piu competente rappresentanze e non mai un impie­
gato comunale estraneo alla scuola.

dosi addiamo illustrato sufficientemente la sfera 
d'azione del referente scolastico, la quale è — come 
l'addiamo piu su provato — null'altro eke negativa. 0 
consisterà forse il suo compito precisamente neltaddri- 
eai e dei referati ? D eke ci riferirà, quando sta lontano 
dalla vera vita scolastica?

Da questo come dagli altri posti d'impiegati co­
munali creati superfluamente risulta: si crea il posto, 
si nomina l'impiegato, quello cke vi manca però si è 
un motivo plausibile cke giustikeki la creazione di 
tale posto e l'assegnamento dello stesso ad un impie­
gato. »Aon monta," diranno i nostri padri della patria, 
»non ci costa cke la piccolezza di 3000 corone!"

Aoi invece diciamo: ,1 contriduenti kanno il di­
ritto di esigere dai padri della patria, cke essi voltino, 
rivoltino e tornino rivoltare ogni centesimo prima di 
spenderlo!"

Gallesanesi! Concittadini!
Da camorra vi ka fatto molte volte le piu delle 

promesse, ma voi ne foste sempre ingannati. Aon solo 
eke la camorra non fece mai nulla per voi, ma dan­
neggiò sempre e gravemente i vostri interessi.

Voi avete protestato contro la kakdriea della cosi- 
detìa strada romana, eke eongiunge Dola con Dignano,

 

poiekè questa strada venne latta senza alcun scopo, e 
come se Oallesano non esistesse.

(Questa strada venne fatta per castigarvi. Diu 
tardi però si penl irono i signori di Dola, eke voi Oal- 
lesanesi, vi potreste vendicare per le imminenti elezioni, 
e cercarono di pacificarvi con nuove promesse, aflinekè 
nelle prossime elezioni salviate bravamente la camorra 
dalla sicura rovina.

Questa volta la camorra vi promise la costruzione 
di una conduttura d'acqua.

Ooncittadini di Oallesano! Aon lasciatevi adescare 
da simili manovre! Da camorra non adempierà questa 
promessa, poiekè essa neppur da lontano pensa di 
mantenerla!

Attenti! I signori di Dola vi promisero eke a 
questo scopo il comune di Dola darà... 0. 15.000
il comune di Oallesano...............................0. 10.000
la giunta provinciale................................... 0 10.000
e Io stato.......................................................6. 15.000

Invero molto saggi questi signori di Dola! In
primo luogo non kanno danaro neppure per i bisogni 
di Dola dovendo contrarre grandi debiti ed introdurre 
tasse sopì a tasse, ed in secondo luogo vi promettono 
denaro degli altri, i quali nulla sanno di tutto ciò e non 
vogliono neppur saperne! àia ai camorristi non importa 
molto di procurarvi la conduttura d'acqua, essi voglio­
no con ciò solamente guadagnarvi, aftinàè nelle pros­
sime elezioni comunali votate per loro.

Ooneiltadini di Oallesano!
Aon vogliate dai loro mano, poiekè i camor­

risti vi vogliono adescare allo scopo «Ielle elezioni; 
voltate loro per sempre le spalle ed unitevi al nuovo 
partito economico, il quale è composto da tutti i ceti 
della popolazione senza distinzione di nazionalità e di 

Wähler!
Oer der Oemeindeuu88ckukw3klen kommt Ker3n. wieder wird, wie 8ckon 8eit einer 

keike von ^3kren, die liberale Partei an Puck berantreten und Puck uuftordern, ikr pure 
stimmen ru §eben; 8ie wird nictit Aeiren mit ^leibenden Ver8preckunßen, wie 8ie e8 immer 
tat, wenn 8ie pure stimmen ^ebr3uckt bat, um 8icb bequem in den bierr8cker8tukl ru 8etren.

lbr babt die8er Partei und ibren Ver8preckunZen oft ßenuß vertraut, babt ibr rur blerr- 
8cbatt verboten im Olauben, dab 8ie erfüllen werde, w38 8ie ver8procken b3t. Prüfet Puck 
8elb8t, wie viel von den Verkeibun^en in pttüllunß Zerrißen i8t, und tr^et Puck weiter, ob 
die8e Partei Pure8 Vertrauere ferner nock wert 8ein kann!

Oie ^883nierunß de8 8l3d1^ebiete8 et eine jener unerfüllten VerkeibunZen. Oie vnter- 
nebmer b3ben dubei gewonnen, die 8ludt 3ber k3t verloren und für ibr 1eure8 Oeld 8cblecbte8 
Pfl38ter erkalten, weil die liberale Partei da8 lntere88e der 8ladt nicbt wabrte. Oenket, wie 
8cbmacbvoll die ldaltun^ die8er Partei in der pruZe der elektrecben 8trabenbabn war, gedenkt 
der berückten Alünr-Vetträ^e, die alle8 Pi8iko der Oemeinde aufbürden, den vollen Oewinn 
aber dem Onternebmer in die lieben gleiten l388en! 600.000 K Kat die Kommune in der 
Plektri8cken Zentrale inve8tiett, okne rwin^ende k^ot, und die Vertrüge 8ind 80 gemuckt, daK 
die Aktionäre die Penten erkalten, die 8tudt aber Mrlick namkafte 8ummen dabei verliert!

Oedenket, dak die liberale Partei 68 war, die da8 mit einem Aufwande von 1,000.000 K 
erbaute 8pital an die Provinz um 150.000 K ver8ckackert Kat, dab man da8 byreum mit 
unnötigem, ver8ckwenderi8ckem Puxu8 erbaut Kat, der viele tauende von Kronen ver8cklanß, 
dab Oa83N8taIt und W388erIeituriA infolge der dort kerr8ckenden A1ib8tände p388iv 8ind, d3b 
die 0383N8t3lt 3llein in der letrten ^eit 64.000 K ver8cklunZen k3t!

bleibt da8 d38 Wokl de8 Volke8 im ^u^e k3ben, wenn M3n Puck die 0383N8t3lt mitten 
in der 8t3dt erweitert Kut, d3b ein §3nre8 Viertel der 8t3dt verpe8tet i8t? 15.000 K würde M3n 
jäkrlick 3llein 3n Koklentr3N8pottko8ten er8p3ren, wenn die 0383N8t3>t 3n der Kü8te 12§e, und 
dubei würde die 8t3dt von den Koklenrü^en nickt be8ckmutrt und von der Puftverpe8tun§ 
bewukrt.

pedenkt, d3b die Piber3len e8 w3ren, die 8ick immer ße^en die Verle^uriß de8 p3nd- 
l3§88itre8 N3ck Pol3 Zewekrt k3den oder dock nickt8 d3für ^etun kaben, obwokl eine 8olcke 
VerleßunA den pinun^en un8erer 8t3dt jäkrlick eine küb8cke 8umme ru^efükrt kätte.

Kedenkt endlick, d3b durck die plun- und riello8e Witt8ck3ft die8er Putte! die Peben8 
mittel unerkört im Prei8e empor§e8ckruubt wurden, weil mun eben Mittel bruuckte, um den 
durck die 8ckleckte Pinun2witt8ckuft Ker3ufbe8ckworenen 2u8ummenbruck weniZ8ten8 teilwei8e 
ru b3nnen! Pi8cke, PIei8ck, Wein, ulles wurde be8teuert mit 8teuer8ätren, wie nir^end8 8on8t 
in 08terreick, dub wir 150 proLenl VerrekrunA88teuer für Wein und Plei8ck raklen mü88en, 
wo undere 8tädte mit der blältte und nock weniger 3U8kommen!

Korruption und Protektion, d38 8ind die Merkmale der liber3len Putte!! Prüfet nuck, 
wie viele öeumte der Kommune die ^e8etrlicke tzuuliftkution k3ben! Vie piberulen 8or^en 
nur für 8ick und ikre peute, d38Volk mu^ ^u^runde ^eken! Wem kommt du8 p^eum ru^ute? 
Dock wieder nur den 'Döcktern der woklk3benden, der kerr8ckenden Krei8e! bür die Kinder 
3rmer peute k3ben die piberulen kein Oeld, kein Oeld für Kinderkorte, um die Kleinen vor 
der Verw3krlo8unA 3uf der 8tr3be ru 8ckütren, und keinen ^uten Willen, um 8ür^er8ckulen 
ru errickten, d3b die Kinder etw38 mekr lernen könnten. Vie prricktun^ 8olcker 8ckuleu 
würde 3U8 Punde8mitteln be8tritten werden, die 8t3dt druckte nur durum 3nru8ucken. v3b 
d38 nickt §e8ckeken i8t, bewei8t 3M be8ten, wie weniZ piebe die Diberulen für d38Volk ke^en.

l8t e8 nickt frcckc pntwcikun^, wcnn 8olckc Dcutc mit N3tion3lcm 6cwubt86in pr3klen? 
>Vcnn 8ic 8ick 3l8 dic pctter d68 Volk68 3U8^cbcn, d38 8ic in XV3krkcit vcrkommcn I3886N 
in vnbildun^ und PIcnd, immcr nur 3uf 8ick und d38 ci^cnc ^Voklcr^ckcn bcd3ckt?

Ol3ubt ikncn nickt mckr, wcnn 8ic kommcn und 8ckrcicn „dic bl3tion i8t in Oetakr!" 
vumit wollen 8ie nur puer -^ußenmerk ublenken von dem wirt8ck3ttlicken 2u83mmenbruck 
der 8t3dt, den 8ie, 8ie 3llein, ver8ckuldet.

0l3ubt un8: blickt N3tion3len 8treit wollen wir Ker3ufbe8ckwören über die 8t3dt: nur 
§e8unde Verkältm88e wollen wir kerbeifükren, unter denen 3lle leben können, d3b nickt die 
einen nur die p38ten trugen mü88en, die 3ndern über nur den Vorteil Kuben. Out mucken 
wollen wir nuck Kräften die Vnterlu88unß88ünden der piberulen, durck Pür8or§e für ^u^end- 
er^iekun^ und Klebung de8 Volk8wokle8 mekr und be88er der blution dienen, u>8 die piberulen, 
die du8 >Vort blution auf den Pippen, nie über im blerren trugen.

blun kommt die OeleZenkeit, Puck lo8^u83§en von der Puriei, die Puck 80 oft und 80 
bitter ^etäu8ckt Kut. Wendet ikr den pücken und 8ckliebet Puck der Wirt8ckuft8p3rtei an, 
die eine wukre Volk8purtei 8ein wird. 8tudieret du8 Programm die8er Puttei, du8 8ick Puck 
bald prä8entiett; lkr werdet leickt erkennen, dub 8ie e8 §ut mit Puck meint!

Das Komitee der wirtschaftspartei.

colore politico, col quale partito voteranno tutti gli 
addetti della marina e gl'impiegati militari.

Questo nuovo partito metterà ordine nelle scom­
pigliate finanze di Dola, e farà il possibile con tutti 
i mezzi, di riempire eoi risparmi da ogni lato, la cassa 
comunale, onde poter adoperare il denaro per i piu 
importanti bisogni della popolazione. Questo partito non 
vi farà vane promesse, ma dimostrerà eoi fatti di aver 
corrisposto ai vostri desideri.

Ooneittsdini di Oallesano!
se i camorristi vi diranno eke il partito econo­

mico è nemico della nazione italiana, essi con ciò vi 
derideranno!

Doickè il partito economico diekiara nel I. punto 
del suo programma, elle lascierà intatto il carattere, 
italiano della città in ogni riguardo.

(Questo partito non si occuperà punto di politica, 
essendosi prefisso il solo ed unico compito di ammi­
nistrare onestamente il denaro comunale, dunque aneke 
il vostro denaro, e di adoperarlo solamente per scopi 
utili alla popolazione.

Concittadini di Oallesano!
state attenti ! Oome la strada eke eongiunge Dola 

eon Dignano rimane lontana da Oallesano, eosì del 
pari rimarrà lontana da voi aneke la conduttura d'acqua, 
poiekè per mezzo della camorra voi non la riceve­
rete mai.

àia il partito economico saprà adempiere piu ka- 
eilmeute i vostri desideri, tostoekè avrà raccolto grandi 
mezzi di denaro nella casa comunale.

Associatevi ed abbiate fede in questo partito ed 
alle elezioni comunali date i vostri voti come un uomo 
solo, per i suoi candidati, e non vi pentirete!

Beilage zum „Polaer Tagblatt"
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